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manche Akzente anders ZESELZL werden? Dıie mehr praktische: weıls In Beruft und Haushalt un ‚War 1m Idealtall uch während
Sınd nıcht viele Priester angesichts ihrer taktıschen Aufgaben ın der Phase der Erziehung kleiner Kınder Dafß 1es wünschens-
der Kırche durch die mıt Recht erhobene Forderung ach der Wert ISt, dafür bringt Kloehn nıcht 1U hinlänglich bekannte PDSY-
Einheıt VO amtlicher Christusrepräsentation und überzeugende chologische Belege ZUr Gemütslage der Hausfrau, sondern VOTI-

persönliche Nachfolge übertordert? In jedem Fall regL das Buch weIlst uch auf dıe „viıelen posıtıven und befriedigenden Möglıch-
geradee seıner klaren Argumentatıon und seıner deutlichen keıten“ der Betätigung 1im Haushalr für den Mann, die den
Schwerpunktsetzungen ZUuU weıteren Auseinandersetzung miıt „frustrierten Bauarbeiter un den streßgeplagten Autsichtsrats-
Theologie un: Spirıtualıtät des Amtes All, kann azZzu beıtra- vorsiıtzenden“ der Frage veranlassen könnten, ob sS$1e ihre Be-
SCH, alsche Frontstellungen un unzureichende Posiıtionen strebungen ach Karrıere und Ansehen 1mM Beruft mi1t Überarbei-
überwinden. tung, Krankheiten und wachsender Entfremdung VO der Famı-

lıe nıcht allzu bezahlen ber nıcht NUr dem Wohlbetinden
EKKEHARD KLOEHN, Die NEUC Famliulıie. Zeitgemäße Formen und Selbstbewufstsein der Famıilienmitglieder se1 durch eıne grö-
menschlichen Zusammenlebens. Hoffmann und Campe Verlag, ere Symmetrıe 1n der Verteilung der Aufgaben ın Beruf und
Hamburg 1982, 245 28,— Haushalt auf beide Ehepartner gedient, sondern uch der Gesell-

schaft insgesamt: Wer wıirkliıch durch „Kräftigung des weıblichen
7 weı Einschränkungen 1n bezug auf den Adressatenkreis stellt Elements“ 1n unserer Gesellschaft LWAas das Vordringen
der Autor, VO Fach Bıologe und Pädagoge, Studiendirektor VO Grofßfßstechnologien un Bürokratien und das entsprechende
Landesıinstitut für Praxıs und Theorie der Schule und treıer DPu- gelstige Klıma unternehmen wolle, dürte „dıe Frauen gerade
bliızıst, seinem Buch VOTaus: sel erstens tür dıejenıgen geschrie- nıcht aus dem Berufsleben abdrängen”, sondern mMUsse sıch daftür
ben, diıe nıcht in einer Grofßtamilie mıt strikter und akzeptierter einsetzen, da{ß S1e uch VO verantwortlichen Posıtiıonen aus die
Rollentrennung, sondern in der durch die industrielle Umwelt Möglichkeit ZUur Einflußnahme erhalten. Dıie Schwierigkeıiten
gepragten Kleinfamılıie leben Und se1 eın „Mittelschicht- und Sachzwänge allerdings, die sıch dem Versuch einer „SY!  6>
buch“, denn weder sel die ede „VON der Fabrikarbeıterıin, dıe trischen Aufgabenverteilung“ entgegenstellen, kommen bei

Kloehn kurz uch 1mM Bereich der Mittelschicht und selbst be]keine Möglichkeit sehen kann, ine AUSSCWOSCHNC Partnerschaft
anzustreben, noch VO der Frau des Superreıchen, die das uch reduziertem Karrierestreben erschwert eın mehrjährıges Ausset-
gar nıcht für nötig hl“ Ohne diese Einschränkung könnte INa  - zen der Berutstätigkeıt, och verstärkt durch die derzeıtige Ar-
dem Autor eın verengtes Blicktfeld ZzUu Vorwurt machen, enn beiıtsmarktlage dıe Chance sel1l als Frau oder als Mann Je-
tatsächlıch sınd C formal gesehen, VOor allem die freiberuftlich und mals wıeder ine ANSCMESSCNC Stelle zu erhalten. Den Luxus

schliefßlich, Hause Schreibtisch arbeıten und sıch die Ar-1mM Staatsdıenst Beschäftigten, tür die eine „symmetrische” A SE
lung der Aufgaben ıIn Haushalt und Beruf, zunächst ehesten beıtszeıt frei einteılen können und diesem Metier entnımmt
realiısıerbar erscheint. Der VO Autor eingeführte Begriff der der Autor überwıegend seıne männli:chen Idealtypen kann sıch
„symmetrischen Aufgabenverteilung” meınt eıne gleich bela- selbst innerhal dieser chıcht NUr 1ne kleine Mınderheit erlau-

benstende und befriedigende Arbeıtsteilung beider Ehepartner Je*
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symbolıscher Sprache. Daraus erg1ıbt sıch die pa- mentlichen Grunddaten, beı denen neben denTheologie un eligıon radoxe Formel: „Für esus WwWI1e für den Glauben- unbestreitbaren christlich-jüdischen Gemeıhnnsam-

„Prenez! den ISt das eucharistische TOLTL TOL un! 1St N keıten uch dıe Ditferenzen hervorhebt: DasLEON-DUFOUR, XAVIER. gleichzeıtig nıcht; 6r ISt der Leib Jesu un ISTt eE% teilt mMIıt dem Judentum den Glauben den (sott
Cecı est COI PS POUT ous.“ In Nouvelle gleichzeıtig nıcht.“ Dıie Selbsthingabe Jesu 1im Abrahams, versteht aber Jesus Christus als das Bıld
Revue Theologique Jhg 114 Heft Brot unterscheıide dıe Eucharistıie VO: anderen des eınen Gottes; die Urchristenheit nıcht
(März-April 223240 Symbolhandlungen. Durch das Brotbrechen und 1Ur WI1€E die Juden aut die CUu«cC Welt, sondern auf

das deutende Wort stelle esus eıne identitizie- diıe Zukunft des Gekommenen: „Sıe auf
Be1 seıner Untersuchung des Brotwortes Jesu Im rende Verbindung zwischen dem TOL und seinem die Zukunft der Erlösung mıt der Präsenz des Er-
Ontext des Abendmahlgeschehens kommt Leıb her, die ıh seliner Abwesenheıit für lösers.“ uch In der Verkündigung Jesu sıeht
Leon-Dutfour wel Thesen: Di1e Deutung des seıne Jünger und für dıe Weltr gegenwärtig mache. Schrage Akzente, dıe sıch VO' zeitgenössischen
Brotwortes and des alttestamentlichen Mo- Judentum abheben. Mıt der Beziehung des Mes-
dells des Versöhnungsopfers se1l nıcht zwıingend; SCHRAGE, Ja und Neın s1astıtels auf Tod und Auferstehung Jesu sel auch
die Symbolık der Nahrung lege eıne andere Inter- diese Kategorıie, „ vielgestaltig S1e auch 1im
pretatiıon ahe „Jesus erklärt, da{ß ber seinem Bemerkungen eines Neutestamentlers ZUT Judentum ZUT Zeıt Jesu ISt, transzendiert und Z6e1-

dem Plan (sottes gemäfßs ANSCHOINMCNCH Tod hın- Diskussion VO Christen und en In brochen worden“ Schrage verwelst ebenso auf
aus Uun! AaUS Liebe un die Macht hat, UNsSsSeTEC Evangelische Theologie Jhg A Heftt die zwıschen Juden un Christen notwendiger-
Lebensspeise 1n der Welt des Bundes welse strıttige Auslegung des Uun! darauf, da{fß
bleiben.“ Dıie rage ach dem AISt.. ach der (März/Aprıl 126—-151

sıch dıe Dıalektik VO Ja Uun!: Neın besonders
deutlich Verhältnis des Urchristentums ZUTWeıse der Präsenz Jesu 1mM TOLt beantwortet Schrage wendet sıch einen selektiven Um:-

zunächst MIt dem Verweıls auf die prophetischen SAaNS miI1t dem In der jüdisch-christlıchen WDıs- Thora zeıge. Schon VOL Paulus cheine christlı-
Zeichenhandlungen. Im Unterschied solchen kussıon un! spricht sıch tür eine dialektische Ver- cher Glaube nıcht mehr 1mM Rahmen des Juden-
Zeichenhandlungen se1 aber die Sprache Jesu pCI- hältnısbestimmung A4AU. Neben dem Ja des [ums begriffen werden können. Im gebe 65

formatiıv, s$1e bewirkte das, W as s1e dem Zuhörer Israel dürte auch das Neın nıcht übergangen keıine bruchlose heilsgeschichtliche Linıe, SONMN-

mıtteıle. Das Brotwort gehöre In den Bereich werden. Er exemplifiziert seine These a- ern Kontinuılutät wıe Diskontinuintät.
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Kultur und Gesellschaft zeıgt auf, wWwI1Ie sehr Südatrıka gerade In diesem ten selbst bezogen werden. Daraus ergeben sıch
Punkt verwundbar ISt, VOT allem da der Wıder- Leıtlinien tür eın treikirchliches Kirchenverständ-

ERBERT. Kultbild der stand VO: innen un aufßen zunehme. Für Brigitte N1S Kırche nıcht als hierarchisch strukturierter
Denkanstoß? In Internationale Katholi- Nouaitlle-Degorce 1St die „Politische Bılanz der Herrschaftsverband; keine Orıentierung e1l-

Zusammenarbeıit“ mıiıt den Ländern der ehemalı-sche Zeitschrift Jhg IM Heftt (Maı 1I1C] polıtischen Verfassungsmodell; Freiheit Uun!
SCHh tranzösischen Kolonien In keiner Weıse Ungebundenheit 1mM Denken und Reden Kırche293—300 trıedenstellend: Das Fehlen eines Konzeptes se1l sel als anarchische Gemeinschatt aber dennoch
durch direkte Beziehungen auf höchster Ebene nıcht hne Gestalt Un! Proftil.

Emil Wachters Überlegungen ZUTE „Notwendig- kaschiert worden. AUSt dıe Landentwicklung für
eıt des Bıldes“ nımmt Schade zu Anlafß un: die Bauern gemacht?“ Iragt Franco1s de Ravıgnan
zur Folıe tür seine Gedanken moderner sakra- un! kommt dem Schludfß, dafß die andwirt- SESBOUE, BERNARD Jesus Christ the
ler Kunst. Der Überhang sozlologıschen Den- schaftlichen Entwicklungsprogramme, da S1E oft Lite of the World. In The Ecumenıical Re-ens tühre gelegentlich welılt, da{fß Ila  $ meıne, nıcht den afrıkanischen Umwelt-Bedingungen
Kunst SCI ein „Vereinbarungsbegrif x Dıie angepafty 1n einıgen Gegenden den Hun- 1eW Jhg 34 Heft (Aprıl

147158Kunstszene laute dabe!] Gefahr, durch dıie „Pres- SCI verstärkt haben
sıonen einer Gewaltpolitik des Asthe-
tischen“ bestimmt werden. Sosehr dem Kunst- Anhand des Themas tür die nächste Vollver-

Kırche un Ökumenewerk das Sozıale notwendig sel, meınt Schade, sammlung des Weltkirchenrates macht esboue@
wen1g bıete das gesellschaftliche Bewulißtsein al- auf einıge zentrale christologische Fragen aut-
lein für das Gebilde des Menschen einen tragfähi- merksam, die sıch Katholiken, Protestanten undOR HANS-JUÜRGEN. Die kleinen
SCH rund In der Tat vollzıehe sıch der gelstige Chancen der Freiheit Überlegungen ZUr

Orthodoxe als gemeınsame HerausforderungProzeiß eher umgekehrt: 1€ Gesellschaftt wırd stellen. Er plädıert tür eine stärkere Gewichtungdurch dıe Welr als Bıld konstituiert.“ Schade Retorm der Freikirchen. In Okumenische der Einheit VO'!  —_ iırdischem eSsus und erhöhtem
kommt dem Schludfß, daß WAar das Gespräch Rundschau Jhg Heft prıl Herrn und begrüßt die ecue Akzentuierung der
zwıschen der Kırche „und auch den Künstlern“ 177193 wahren Menschheit Jesu In der westlichen heo-
notwendig sel, „dıe außerhalb der logıe. Es rauche eiIn tieteres gemeınsames Ver-
die Kirche hre gestalterıischen Kräftfte gebrau- Ausgangsthese des Aufsatzes, dessen Vertasser
chen

ständnıs der notwendigen Verbindung zwıschen
als Mennonıiıt selber eıner kleinen Freikirche einer Christologie „VON ben' un „VONn unten“
gehört Die Freikiırchen hätten eın gebrochenes Es gelte gleichzeitig das Bekenntnis ZUuUr göttlı-Verhältnis Retormen. Aus einem entschiede- chen Sohnschaft Jesu testzuhalten und zeıgen,

Contradictions Afrique. In Proyet 165 116  —_ Retormbedürfnis entstanden, hätten S1e die- da{fß c5 sıch dabei nıcht eine mythologische Be-
(Maı 535—570 SCS dem Eiındruck iıhrer Minderheitensitua- hauptung handle, sondern dıe Anerkennung

t1on abgestoßen. Als Ansatzpunkte tür fällige der Eınzigartigkeit der Offenbarung (sottes In Je
Dreı Beiträge mıt unterschıiedlichen Ansätzen Retormen GöÖörtz die Notwendigkeit eıner SU.:  D Das Thema der Vollversammlung VO: Van-
nehmen sıch 1mM eft VO:  - „Projet” Fra- stärkeren Akzentujerung VO'  —; Kirche als befreiter COUVer verlange ach einer Besinnung aut den
SCH der Zusammenarbeıiıt mIt afrıkanischen Län- und befreiender Gemeinschaft gegenüber einem Zusammenhang zwischen der Menschwerdung
ern „Südafrıka: Die Apartheıd angesichts bloßen relıg1ösen Indıyvidualismus, die Klärung des Menschen Uun! seiner Teıilhabe Leben
des Wıderstandes“ lautet der Tıtel des Aufsatzes des Verhältnisses gesellschaftlıchen Tenden- Gottes. Sesboue welst auch auf die Konsequen-
VO Pierre Haskı, ın dem herausgearbeitet wiırd, zen un: Kräften und eın Durchdenken des zen hın, die sıch für das Verständnis der Kırche
WwI1e dıe Passıvıtät der westlichen Staaten treikırchlichen Freiheitsbegriffs. Dıie Freiheit ergeben: Dıie Bezıehung Christus—-Kirche sollte
verbaler Verdammung den innenpolıtischen dürfe nıcht mehr 1UTFr aut den Staat, s1e mUsse weder monophysitisch och nestorlanısch VCI-
Mifßständen ıIn Südafrıka Vorschub eıstet. askı auch auf das Leben In den Glaubensgemeinschaf- kürzt werden.
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Johannes Payul IL hat die Bischöte der SSR aut- Selt Restchen des Priesterrats un: des Dıözesan- Um Zustimmung tür seıne Polıitik warb der Pre-
gefordert, In der Leıitung der kırchlichen ‚em1- pastoralrats 1Im Bıstum ünster gehörte beiden MiıermINISter VO  - Zıiımbabwe, Robert Mugabe, VOT
aAdIiIcC stärker hre bıschöfliche Autorität geltend .remıen Als Berater wiırkte Kamphaus der ber 300 Vertretern verschiedener Kırchen und

machen un: auch ber die Zulassung VO:  —_ SEe- Arbeıt der Würzburger Synode mıIiıt. (GemeLnsam Relıgionsgemeinschaften 1ın Salısbury. In seiıner
minarısten selbst entscheıden. Es gehe dabe; mıiıt Biıschoft Wılhelm Kempf dessen Nachfolger ede ber das Verhältnis VO': Staat und Kırche 1n

„eIn Recht der Kıirche un! auch TE Pflicht“, Jjetzt wurde gehörte der Sachkommission Zimbabwe Mugabe: „Wır SIN! stolz darauf,
die S1E keinem remden Menschen der keiner d welche die Dokumente „Unsere Hoffnung“ da{fß der Sozıialısmus uUunNnseTre Grundlage ISt, enn
remden Institution an  en könne, wWenn S1E und 1€ Beteiligung der Laıen der Verkündi- seıne Moral 1st Gemehnnsamkeıt Uun! daher Selbst-
S1C| nıcht selbst verleugnen Uun! zugrunde richten gung“ ın dıe Synode einbrachte. losıgkeıt.” Die christliche Lehre könne aum mıt
wolle Der apst spielte damıt auf dıe staatlı- dem habgierigen Charakter des Kapıtalısmus VeI-
chen Eingriffe 1im Priesterseminar In Preßburg Erstmals In der Geschichte Finnlands wurde miıt einbart werden.
und auf dıe Rolle, die die kırchlich verbotene Juhanı Saukkonen eın Pfarrer ZU Verteidigungs-
Friedensbewegung „Pacem In terris“ dabei miınıster ernannt. Pfarrer Saukkonen 1St seIit ELW: Die südafrıkanısche Regierung In Pretoria hat
spielte. Dıie Aufforderung des Papstes WAaTr 1n e1- ehn Jahren Reichstagsabgeordneter der Zen- den Generalsekretär der katholischen Bischofs-
11C Briet die Bischöfe der Tschechoslowake:; trumspartel. Seine Ernennung ZzU Verteidungs- konferenz, Pater Smangaliso MBRhatshwa, EerneutL
VO: Dezember 981 enthalten, 1St aber erst miıniıster wurde In kırchlichen Kreisen kritisiert. miı1t einer „Bannung” belegt. Dıies besagt, dafß der
Jetzt In ıhrem vollen Wortlaut bekannt gegeben chrieb Pfarrer Maunyu Sınnemäkı, Miıtarbeıter In schwarze Priester sıch UTr In seiner eıgenen Pfar-
worden. der Zentrale der Sozialdemokratischen Parteı, reı autfhalten, keine öffentlichen Veranstaltungen

eıne Verbindung der Aufgaben des obersten Le1i- besuchen und auch keine Hausbesuche empfan-7Zum Bıschot der 1Özese Limburg CI - LeTrs des Kriıegswesens und des Jleners Evan- SCh dart. Dıie auf drei Jahre befristete Maßnahme
Nnanntie Johannes Paul IL den 50jährigen Regens gelıum scheine unmöglıch. Diıesen Eınwand WwIes schließt die bereıts 9// erfolgte fünfjährıgedes Priesterseminars Münster, Franz Kamphaus eıne Zeıtung der Zentrumsparte! mMIt der Begrün- Bannung des Priesters Die Regierung In DPre-
Neben seiner Regententätigkeit wırkte Kamp- dung zurück, die Kirche stımme der Wehrpflicht tOr1a machte keine Angaben ber den Grund dıe-
aus als Honorarprofessor tür Pastoraltheologie als Verpflichtung gegenüber Heımat, Relıgion scCr Verfügung, dıe jeden treffen kann, der tür die
und Homuiletik der Theologischen Fakultät. und Vaterland Behörden eın „Sıcherheitsrisiko“ ISt.


